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www.bmwdresden.de Freude am Fahren
Der neue BMW 1er.
Doppelte Freude.
Der neue BMW 1er 3-Türer kombiniert puren Fahrspaß,
ausgeprägtes Temperament und einzigartiges Design.
Deutlich längere, rahmenlose Türen und das formvollendete
Interieur betonen seinen sportlichen Charakter. Dazu bietet 
er Innovationen, die in diesem Segment einzigartig sind.
So sorgen der BMW typische Hinterradantrieb und die 
optionale Aktivlenkung für mehr Dynamik. Die moderne 
Technik, wie direkte Kraftstoffeinspritzung, Bremsenergie-
rückgewinnung sowie die Auto Start Stop Funktion,
reduziert den Verbrauch und damit auch den CO2-Ausstoß.
Erleben Sie bei uns die faszinierende Sportlichkeit
des neuen BMW 1er 3-Türer.
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6. Philharmonisches Konzert
Lothar Koenigs | Dirigent
Vadim Gluzman | Violine
Samstag, 29. März 2008
19.30 Uhr
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Der 1892 erschienene Roman
»Das tote Brügge« des belgischen
Symbolisten Georges Rodenbach
traf offenbar genau die Stimmung
im Europa jener Zeit. Das Buch
inspirierte Egon Schiele zu meh-
reren Städtebildern (Abb.: Die tote
Stadt, um 1910), lag Gabriele
D’Annunzios Tragödie »La città
morta« zugrunde (UA 1898 in Paris
mit Sarah Bernhardt) und lieferte
Erich Wolfgang Korngold das
Libretto zu seiner Oper »Die tote
Stadt«.
4
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Programm
Franz Schreker (1878 –1934)
Nachtstück aus der Oper »Der ferne Klang«
Erich Wolfgang Korngold (1897 –1957)
Konzert für Violine und Orchester D-Dur op. 35
Moderato nobile
Romanze (Andante)
Finale (Allegro assai vivace)
PAUS E
Anton Webern (1883 –1945)




Sehr mäßig (Marcia funebre)
Sehr langsam
Langsam
Wolfgang Amadeus Mozart (1756–1791)
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Blickpunkt Wien
von Helge Jung
V on Mai bis November 1892 fand im Wiener Prater die »Internatio-nale Ausstellung für Musik und Theaterwesen« statt, initiiert von
der Fürstin Pauline von Metternich-Winneburg, der es gelang, Aristokra-
tie, Herrscherhaus und Regierung dafür zu begeistern. Geboren war die
Idee bereits im Jahr zuvor – zu Mozarts 100. Todestag. Da man aber in-
ternationale Beteiligung anstrebte, dauerte es seine Zeit, bis europäische
Partner und dazu noch die USA für die Teilnahme gewonnen werden
konnten. Hauptintention: das reiche Erbe, auf dem das kulturelle Leben
Österreichs ruhte, glanzvoll zu präsentieren und die dominierende Rolle
Wiens als europäische Musikstadt herauszustellen. Deutschland trat im
direkten Verbund mit Österreich-Ungarn auf: Wien sei »unter Tönen und
Accorden die singende Seele des deutschen Volkes geworden«, hieß es im
Ausstellungsführer. Siegmund Schneiders »Geschichte der Ausstellung«
wurde noch deutlicher, indem sie »die unzerstörbare höhere Gemeinsam-
keit der deutschen Stämme« und die »imposante Verkörperung eines
machtvollen, untheilbaren Culturelements« hervorhob. »Auf dem Feld der
Musik« sollte »die real nicht mögliche Vereinigung Deutschlands und Öster-
reichs vollzogen« werden.
Genau vor einem Jahr, im März 2007, veranstaltete die Universität
Wien eine internationale Konferenz unter dem Titel »Wien und die jü-
dische Erfahrung 1900 bis 1938«. Die Referate und Diskussionen um-
spannten Musik, Literatur, Film und Theater, überwölbt von der Frage,
welchen Anteil die jüdischen Intellektuellen hatten, bevor die damals so
erstrebte und 1938 vollzogene Vereinigung Deutschlands und Österreichs
ihre verhängnisvollen Folgen zeitigte. »Die Zukunft und das Ende einer
Illusion« hieß ein Sigmund Freud gewidmeter Vortrag, ein anderer, der
sich auf Walter Benjamin bezog, »Der Traum vom Erwachen«.
Als hätten diese beiden, zeitlich weit auseinanderliegenden Veran-
staltungen den Anstoß gegeben, fügt sich das heutige Programm naht-
los in die dort vermessenen Koordinaten: Den drei jüdischen Komponis-
ten Schreker, Korngold und Webern winkt schließlich Mozart zu, den die
Musikstadt Wien in seinen letzten drei Lebensjahren gleichfalls aus ihrem
Gedächtnis getilgt hatte.
6 Schreker | Korngold | Webern | Mozart




* 23. März 1878
in Monte Carlo


























Kaum zu glauben, dass Franz Schreker mit sei-nen Opern einmal so präsent war, dass er Ri-
chard Strauss Konkurrenz machte. »Der ferne
Klang« erlebte 25 Inszenierungen zwischen 1912
und 1931, mit den »Gezeichneten« hatte er in 22
Städten Erfolg, und »Der Schatzgräber« wurde so-
gar auf 50 Bühnen aufgeführt, wovon 44 Insze-
nierungen allerdings in der Zeit zwischen 1920 und
1925 liegen. Mit den Jahreszahlen 1912 und 1925
ist schon die Zeit des eigentlichen Wirkens von
Franz Schreker umrissen. Nicht, dass er nach 1925
keine Opern mehr geschrieben hätte, doch 1925
geriet seine Produktivität ins Stocken. Der Haupt-
grund ist in dem sich schon ab 1922 abzeichnen-
den Epochenumbruch zu suchen, markiert mit dem
Begriff »Neue Sachlichkeit«. Dieser neue Geist ent-
7
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Als Franz Schrekers erster
großer Opernerfolg gilt
»Der ferne Klang«.
Die Thematik des Künst-
lers und seine Flucht in
Scheinwelten waren um
die Wende zum 20. Jahr-
hundert kein selten ver-
arbeiteter Stoff. In der
Hauptfigur der Oper zei-
gen sich autobiografische
Züge, denn wie sie suchte
auch der Komponist zu
jener Zeit den »reinen
Klang«. Die Gesangs-
stimmen sind im Belcanto
nach dem Vorbild der
großen italienischen
Opern ausgeführt. 
sagte jeder Emotionalität und hob den Intellektua-
lismus auf den Schild – Schrekers subjektiver Indi-
vidualismus hatte sich überlebt. Die Auswirkungen
waren zweifach: Schaffensunsicherheit plus versie-
gende Aufführungsgeschichte. Parallel dazu voll-
zog sich jene unheilvolle Entwicklung, die schließ-
lich in die Machtergreifung der Nazis mündete:
Schreker wurde als Jude gebrandmarkt und aus der
Gesellschaft ausgegrenzt, verlor 1932 den Direkto-
renposten der Berliner Musikhochschule, wurde im
September 1933 aus der Akademie entfernt. Er
starb am 21. März 1934, zwei Tage vor seinem 56.
Geburtstag.
Die Nachwelt hat lange gebraucht, sich die-
ses Vergessenen zu erinnern. Mag sein, dass es
schwierig ist, sich mit den Stoffen seiner Opern zu
identifizieren; auch die Sprache der selbstverfassten
Libretti steht möglicherweise der Rezeption entge-
gen. Sich ihm zu nähern, bieten sich allerdings die
rein instrumentalen Werke an. Er selbst hat seit
1923 sein Œuvre unter dem Aspekt gesichtet, wel-
che Teile daraus für sinfonische Aufführungen
tauglich wären. Das Nachtstück, das Intermezzo
aus dem 3. Akt der Oper »Der ferne Klang« aller-
dings wurde bereits 1909 in Wien uraufgeführt,
noch vor Abschluss der Opern-Partitur. Es ist das
avantgardistischste Stück daraus und markiert ei-
nen wesentlichen Schritt, nämlich die Aufhebung
des fortschreitenden Zeitverlaufs. Kreis- und spie-
gelförmige musikalische Strukturen unterliegen
ständiger Variantenbildung (ein Verfahren, das An-
ton Webern später zu höchster Perfektion führen
sollte), und es entstehen autonome, funktional
unbestimmbare Klangfelder, die ein- und überblen-
det werden, sodass letztlich die Differenz zwischen
Vertikale und Horizontale sich auflöst. Der Erfolg
der Aufführung beflügelte Schreker denn auch, die
Oper zügig zum Abschluss zu bringen.
8 Schreker | Korngold




* 29. Mai 1897
in Brünn











2 Flöten (2. auch Piccolo-
flöte)














Between Two Worlds« heißt ein Hollywood-Film, für den Erich Wolfgang Korngold 1944
die Musik schrieb. Das will wie ein treffender Slo-
gan erscheinen, wenn man sich diesem Komponis-
ten nähert, dessen Aufstieg 1910 in Wien mit ei-
nem Wunderkind-Mythos begann. Auf der einen
Seite stehen die Opern, voran »Die tote Stadt«
(1920), auf der anderen die Filmmusiken, dazwi-
schen die weniger bekannte Kammermusik und
Sinfonik. Aber dass dies verschiedene »Welten«
wären, erweist sich bei näherem Hinsehen und
Zuhören als Trugschluss. Nannte er selbst schon
seine Filmpartituren »Opern ohne Gesang«, sind die
Grenzen zwischen absoluter und angewandter Mu-
sik generell fließend. Nicht nur die Einheitlichkeit
der Musiksprache – wohl abgewogen zwischen
9
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Thomas Quasthoff 2006
in »Die Zeit« über einen
anderen, unbekannteren
Zweig in Korngolds Werk:
… [Korngolds] phänome-








zu einem ganz eigenen
geschmeidigen Liedstil,





opulentem Klangrausch und feinster Nuancierung,
zwischen harmonisch ausufernden Strecken und
solchen von ganz schlichter Melodik –, sondern
auch die direkten Übernahmen beweisen die Ver-
zahnung. So haben die drei Sätze des Violinkon-
zerts op. 35 (1937 bis 45) ihre originären Vorbil-
der in drei zwischen 1936 und 1939 komponierten
Filmmusiken: Im 1. Satz verwendet Korngold The-
men aus »Another Dawn« und »Juarez«, in der fol-
genden Romanze ein Thema aus »Anthony Adver-
se« und im Finale das vollständige Allegro assai aus
»The Prince and the Pauper«. (Als Gegenbeispiel:
Die Filmmusik zu »Robin Hood« von 1938 bezieht
sich fast vollständig auf die Konzertouvertüre »Sur-
sum corda« von 1920.)
Das »Between Two Worlds« trifft allerdings auf
Korngolds Lebenssituation zu. Was 1934 mit Hil-
fe Max Reinhardts begann - die Einrichtung der
Sommernachtstraum-Musik für die Filmfassung bei
Warner Brothers -, wurde 1938 zum lebensretten-
den Anker. Nach 1945 (inzwischen USA-Bürger ge-
worden) versuchte er, wieder als »seriöser« Kompo-
nist Fuß zu fassen, vor allem in Europa. Doch das
Comeback misslang, alle während des langen Exils
genährten Hoffnungen, an die früheren Erfolge,
auch und gerade in Österreich anzuknüpfen, zer-
brachen. Er blieb, so das allgemeine Bewusstsein,
in der »einen Welt« gefangen – der des Oscar-ge-
krönten Hollywood-Stars.
Dass das Violinkonzert dennoch mittlerweile
zu seinem beliebtesten Konzertwerk avancierte,
würde er vielleicht als späte Genugtuung empfin-
den.
10 Korngold | Webern




* 3. Dezember 1883
in Wien


























Nach der »Passacaglia« von 1908, die er selbstals Opus1 zählte, legte Anton Webern ein
Jahr später sein zweites sinfonisches Werk vor, die
Sechs Stücke für großes Orchester op. 6. Ihr im
Vergleich mit den späteren Kompositionen noch
von romantischem Pathos erfüllter Klang und die
expressionistischen Ausdrucksgebärden könnten
verdecken, worum es Webern hier – zumindest an-
satzweise – ging: um die Konzentration auf das
Inwendige, auf das zum Vorschein gebrachte Subs-
trat des Unscheinbaren. Wer genau hinhört, dem
wird sich eine Welt musikalischer Mikroorganismen
öffnen, deren Erscheinen und Verwandeln den
Gesetzen der Metamorphose unterworfen ist – je-
ner »Variation«, wie sie Goethe in seiner Metamor-
phosen-Lehre dargelegt hat und wie sie Webern
11
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sich zu eigen machte. Wiederholungen oder weit
ausgreifende melodische Linien sind daher selten,
Tuttipassagen sind von kurzer Dauer. Einzig im
3. Satz (mit 11 Takten der kürzeste) übersteigt die
Dynamik nie das Piano. Ihm folgt als längster der
4. Satz, ein geisterhafter Trauermarsch, der in scharf
konturierten Fortissimo-Schlägen endet, ähnlich
dem 2. Satz. Der kraftvolle Klang trifft auf den ins
Schweigen aufgelösten Klang.
Seinem Ideal des auf ein Minimum reduzier-
ten Klangereignisses und der Reduktion zeitlicher
Verläufe ist Anton Webern erst mit seinen 1913
komponierten Fünf Stücken für Orchester op.10
nähergekommen. Die Erfahrungen daraus schlugen
sich in der Überarbeitung der Sechs Stücke nieder,
die er 1928 vornahm und die darauf zielte, den –
selbst empfundenen – Widerspruch zwischen den
Dimensionen der Form und dem Klangvolumen
aufzulösen. Insofern positioniert sich sein Opus 6
als »auf dem Wege« zu der mit seinem Namen ver-
bundenen Stilistik.
12 Webern | Mozart




* 27. Januar 1756
in Salzburg














Drei große Sinfonien, seine letzten, legte Wolf-gang Amadeus Mozart 1788 vor: Sinfonie
Es-Dur KV 543, g-Moll KV 550 und C-Dur KV 551
(»Jupiter-Sinfonie«). Keine ist der anderen vergleich-
bar, jede offenbart ihr eigenes Kompendium an Le-
benserfahrung. Steht die erste dem »Don Giovanni«
nahe, so führt die zweite zur »Zauberflöte« hin; die
dritte indes resümiert die ganze von ihm selbst mit-
gestaltete Musikepoche.
Feierlich-pathetisch ist der Beginn der Es-dur-
Sinfonie – eine Einleitung, wie sie Beethoven als
Vorbild diente: punktierter Rhythmus über dem
Orgelpunkt, absteigende Bass-Linie, von Akkord-
skalen umrauscht, bis ein klagendes Motiv ins 3/4-
Allegro hinüberführt. Ein singendes Thema, dem
ohne Umschweife die Bässe, Hörner und Fagotte
13
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Auf den Wiener St.-Marx-
Friedhof kommen zahlrei-
che Gäste vor allem wegen
des Mozart-Grabes. Das
ursprünglich dort errichtete
Grabmal von 1859 wurde
auf den Zentralfriedhof zu
den anderen Musik-Ehren-
gräbern gebracht.
Den leer gewordenen Platz
zierte man mit Steinplatte,
Säulenstumpf und trauern-
dem Genius.
sekundierend zur Seite treten, eröffnet ein Gesche-
hen, in das mehrere weitere Motive einbezogen
werden: zwei Themen allein genügen nicht.
Das folgende Andante gilt als einer der be-
deutendsten Sätze Mozarts; auch hier entfalten sich
die Themen in vielfältigen Metamorphosen, und
die Harmonik ist so souverän gemeistert, dass das
h-Moll, mit dem das zweite Thema in der Reprise
erscheint, kein Fremdkörper ist.
Zwischen elastischem Federn und tänzerischem
Wiegen pendelt das Menuett; im Trio kommen die
von Mozart so geliebten Klarinetten zu ihrem Recht.
Im Piano eröffnen die Geigen den Finalsatz,
aber die stürmische Tutti-Antwort lässt nicht lange
auf sich warten. Als Besonderheit erweist sich die
Verzahnung des zweiten Themas mit dem ersten.
Die Synkopenfolge, mit der die Exposition schließt,
wird dann zum treibenden Impuls der Durch-
führung.
1788 ist das Jahr rigoroser Sparmaßnahmen im
Wiener Kulturleben, verursacht durch den Zweiten
Türkenkrieg. Mozart muss sein Heil »draußen«
suchen – in Prag, Dresden, Leipzig, Potsdam,
Berlin, Frankfurt, Mainz, Mannheim … Als Leopold
II. zum deutschen Kai-
ser gekrönt wird, ist
von Mozart keine Rede
mehr. »Così fan tutte«
hat noch im Burgthea-
ter Premiere, »Die Zau-
berflöte« vor den Toren
der Stadt. Wien wird
sich erst 100 Jahre
später an ihn erinnern.
15
 Progr_PK6_29.+30.3.2008  18.03.2008  16:44 Uhr  Seite 15    (Schwarz
Lothar Koenigs
Der gebürtige Aachener Lothar Koenigs studier-te Klavier und Dirigieren an der Musikhoch-
schule Köln. Noch während des Studiums wurde er
Erster Gastdirigent des Orquesta Sinfonica de Chi-
le. Obwohl ihm drei aufeinanderfolgende Einladun-
gen von Leonard Bernstein und Seiji Ozawa nach
Tanglewood die Möglichkeit einer frühen Karriere
boten, entschloss er sich zunächst für den Weg des
klassischen Kapellmeisters: Über die Stationen Ha-
gen, Münster und Bonn ging er für vier Jahre, bis
16 Dirigent
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In der aktuellen Spielzeit
2007/2008 debütierte Lo-
thar Koenigs an der Wiener
Staatsoper mit Mozarts







Festspielen und in Lissabon
sowie an der MET in New
York.
2003, als Generalmusikdirektor nach Osnabrück.
Dazwischen nahm er aber bereits Einladungen des
Brucknerorchesters Linz, der Komischen Oper Ber-
lin, des WDR Köln, der Philharmonia Hungarica und
der Helicon Oper Moskau wahr. Er erarbeitete sich
in dieser Zeit sein sinfonisches Repertoire und diri-
gierte mehr als 40 verschiedene Opern, darunter die
einhellig von der Kritik gelobten Interpretationen
von Schostakowitschs »Lady Macbeth von Mzensk«
und Janáčeks »Die Sache Makropulos«.
2001 debütierte Lothar Koenigs an der Ham-
burgischen Staatsoper, leitete die italienische Pre-
miere von Giorgio Battistellis »Orchesterprobe« an
der Oper in Rom und Busonis »Turandot« in Sassa-
ri/Sardinien). In der Saison 2001/2002 leitete er das
Orchester der Beethovenhalle Bonn und das Orches-
tra del Teatro Sao Carlos Lissabon. Erneut folgten
eine Einladung nach Hamburg sowie die Premiere
des Balletts »Winterreise« in der Choreografie von
John Neumeier. Auf Wunsch des Komponisten Lu-
ciano Berio dirigierte er dessen Werke beim Orches-
tra Sinfonica de Sao Paulo.
Lothar Koenigs dirigierte das Orchestra della
Toscana, das Orchestra Sinfonica Siciliana, das Or-
chestre Philharmonique de Luxembourg, das Yo-
miuri Nippon Orchestra, die Kammerphilharmonie
Bremen, das RSO Saarbrücken, das RAI Orchestra
Turin, das Orchestra dell’ Accademia di Santa Ceci-
lia in Rom, das Orquestra Sinfónica Portuguesa Lis-
sabon und das Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin.
Als Opern-Gastdirigent weilte Lothar Koenigs
wiederholt am Teatro La Fenice Venedig, an der
Opéra National de Lyon, an der Semperoper und an
der Oper Köln. In der Saison 2006/2007 leitete er
die Premiere von Wagners »Lohengrin« an der Opéra
National de Lyon, Mussorgskis »Chowanschtschina«
an der Welsh National Opera, Janáčeks »Jenu°fa« an
der Mailänder Scala, Webers »Freischütz« an der
Semperoper Dresden und bestritt eine Tournee mit
dem Rotterdam Philharmonic Orchestra und dem
kanadischen Tenor Ben Heppner. 
17
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Vadim Gluzman







Debüt mit dem Detroit
Symphony Orchestra unter
Leitung von Neeme Järvi
schrieb die Detroit Times:
»In Gluzmans Händen
spricht die Stradivari nicht,
sie verkündet, singt, seufzt,
lacht.«
Als Musiker mit großer Tiefe, Virtuosität undtechnischer Brillanz hat sich der israelische
Geiger Vadim Gluzman den Rang eines der bemer-
kenswertesten und vielseitigsten Künstler unserer
Zeit erworben. 1973 in der Ukraine geboren, be-
gann Vadim Gluzman im Alter von sieben Jahren
mit dem Violinspiel. Bereits vor seinem Umzug
nach Israel 1990 studierte er bei Zakhar Bron, spä-
ter bei Yair Kless in Tel-Aviv, in den USA bei Arka-
dy Fomin und an der Juilliard School bei Dorothy
DeLay und Masao Kawasaki.
Als Sechzehnjähriger hatte er 1990 die Mög-
lichkeit, Isaac Stern vorzuspielen, eine Begegnung,
aus der eine wunderbare Freundschaft entstand.
Isaac Stern hatte als Musiker und Mensch großen
Einfluss auf ihn und verschaffte ihm das Privileg,
gemeinsam mit ihm in Israel und in den USA zu
arbeiten. 1994 gewann Vadim Gluzman den pres-
tigeträchtigen »Henryk Szeryng Foundation Career
Award«.
Vadim Gluzman arbeitete mit bedeutenden Di-
rigenten zusammen, darunter Yehudi Menuhin, Ja-
mes de Priest, Claus Peter Flor, James Judd, Ma-
rek Janowski, Dimitri Kitajenko, Eri Klas, Jesus
Lopez-Cobos, Peter Oundjian, Mihail Jurowski,
Paavo und Neeme Järvi, Yan Pascal Tortellier, Vla-
dimir Verbitsky und Jaap van Zweden. Er spielte
u.a. mit den Sinfonieorchestern von Chicago, Cin-
cinnati, Houston und Seattle, mit den Münchner
und Dresdner Philharmonikern, dem Residentie Or-
kest Den Haag, dem Bergen Philharmonic Orches-
tra, dem Münchner Kammerorchester, dem Franz
Liszt Kammerorchester Budapest, dem Deutschen
Sinfonie Orchester Berlin, den Radiosinfonieorches-
tern Berlin und Stuttgart sowie dem Orchestre Phil-
harmonique du Luxembourg. 
Das schwedische Label BIS hat die Exklusiv-
rechte für seine Aufnahmen. Die erste Veröffentli-
chung mit Lera Auerbachs »24 Präludien für Geige
und Klavier« – geschrieben für Vadim Gluzman und
Angela Yoffe – erntete großes Lob der Kritiker wie
18 Solist
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Von Kritikern und Publi-
kum gleichermaßen gefei-
ert, tritt Vadim Gluzman
auch als Duopartner mit
seiner Frau, der Pianistin
Angela Yoffe, in den USA,
Kanada, Europa, Russland,
Japan, Korea und Austra-
lien auf.
auch die zweite Einspielung mit Werken von Pärt,
Schnittke, Kancheli und Vasks. Auf einer dritten
CD, die 2006 erschienen ist, sind neben Musik von
Lera Auerbach auch die Sonate für Klavier und Vio-
line von Schostakowitsch und eine Bearbeitung
seiner ersten Jazz-Suite zu hören. 2007 hat er die
Violinkonzerte von Tschaikowski und Glasunow
mit dem Bergen Philharmonic Orchestra unter der
Leitung von Andrew Litton aufgenommen und mit
dem Orquestra Sinfonica do Estado de São Paulo
unter John Neschling Werke von Barber und Bern-
stein. Bei Koch Classics International hat Vadim
Gluzman Violinsonaten von Hindemith, Beethoven
und Brahms sowie das Violinkonzert von Richard
Bennett veröffentlicht.
19
 Progr_PK6_29.+30.3.2008  18.03.2008  16:44 Uhr  Seite 19    (Schwarz
20
DER FÖRDERVERE IN  DER DRESDNER
PHILHARMONIE  BEDANKT S ICH
BEI  DER F IRMA TRENTANO UND SE INEM
SALES  MANAGER ,  HERRN JÖRG KRÜGER ,
FÜR D IE  KOSTENLOSE AUSSTATTUNG
DER PHILHARMONIKER MIT HOCHWERTIGEN
S ILBERGRAUEN SE IDENKRAWATTEN UND
FRACKHEMDEN,  GESPONSERT VON DER
F IRMA SE IDENST ICKER .
Orchestervorstand Günther Naumann (li.) und Jörg Krüger von der Firma Trentano













































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KM




























































































Wir spielen für Sie.
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Kitakyushu Academy Boys & Girls Choir Japan
singen gemeinsam
· alte und zeitgenössische japanische Musik,
u.a. traditionelle japanische Volks- und
Kinderlieder
· Frühlingslieder von Thomas Morley,
Franz Schubert, Robert Schumann,
Felix Mendelssohn Bartholdy
· internationale Volkslieder
Jürgen Becker u. Masakatsu Sakata | Leitung
7. Außerordentliches Konzert
:: KOMPONIST & SOLIST – LERA AUERBACH
Lera Auerbach
Dialogue with Time (Europäische Erstaufführung)
Wolfgang Amadeus Mozart
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 20 d-Moll
KV 466 mit einer Kadenz von Lera Auerbach
Dmitri Schostakowitsch
Sinfonie Nr. 6 h-Moll op. 54
Andris Nelsons | Dirigent
Lera Auerbach | Klavier
5. Kammerkonzert
Alfred Schnittke
Sonate für Violoncello und Klavier
Paul Hindemith
Sonate für Viola mit Klavier op. 11 Nr. 4
Charles Ives
Largo für Klarinette, Violine und Klavier (1901)
Paul Hindemith 
Quartett für Klarinette, Violine, Violoncello
und Klavier (1938)
Wolfram Große | Klarinette
Eva Dollfuß | Violine
Wenbo Xu | Viola
Bruno Borralhinho | Violoncello
Janjun Gao | Klavier
Vorankündigungen
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Samstag, 12. 4. 08
19.30 Uhr | AK/J
Sonntag, 13. 4. 08
11.00 Uhr | AK/V
Festsaal im Kulturpalast
Sonntag, 13. 4. 08
19.00 Uhr | D u. D+
Kronensaal im
Schloss Albrechtsberg
Sonntag, 30. 3. 08




10, ermäßigt 8 €
Die Konzertkasse der
Dreikönigskirche ist
ab 15 Uhr geöffnet.




Samstag, 5. April 2008 | 20.00 Uhr | FK
Johann Sebastian Bach




für Viola und Streichorchester
Joseph Haydn
Sinfonie Nr. 44 e-Moll »Trauersinfonie«
Yuri Bashmet | Viola und Leitung
Gast in der Frauenkirche: Yuri Bashmet
 Progr_PK6_29.+30.3.2008  18.03.2008  16:44 Uhr  Seite 23    (Schwarz
24




Donnerstag, 12. Juni 2008 | 19.30 Uhr | FK
Carl Maria von Weber
Ouvertüre zu »Oberon«
Felix Mendelssohn Bartholdy
Konzert für Violine und Orchester
e-Moll op. 64
Ludwig van Beethoven
Sinfonie Nr. 7 A-Dur op. 92
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Mariko Senju | Violine
Gast im Sonderkonzert: Mariko Senju
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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Kunst der Region. Bank der Region. 
Besuchen Sie uns in der Villa Eschebach am Albertplatz. 
Mehr Infos unter www.DDVRB.de
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